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Jahrg. XII. 


Die Zeitung erſcheint, mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage, taͤglich. 


auswärts: 1 Thlr. 73 Sgr.; Einzelne Numm 


Inſerate pro Zeile für die halbe 


ern koſten 13 Sgr. 


Abonnements-Preis bier pro Suartal I Thlr., pro Monat 122 Sgr., pro Woche 32 Sgr.; 


Seitenbreite ! Sgr. Die hieſigen Quartal-Abonnenten 


der Zeitung haben Inſertionen für ein Drirtel des Abonnementspreiſes (10 Sgr.) unentgeltlich. 


Die Danziger Zeitung 


erſcheint auch im vierten Quartale täglich (mit Ausnahme des Sonntags) Abends; in der Tendenz, ein Organ wiſſenſchaftlicher und techniſcher Unter- 
haltung und Belehrung, ein Mittel zur Verbreitung gemeinnütziger Neuigkeiten, als: Thatſachen der neueſten Welt⸗Ereigniſſe, Schwur 
gerichts Verhandlungen, Kommunal- Angelegenheiten, wichtigerer Lokalien, Theater⸗Rezenſionen und eine Handels: 


Zeitung für Danzig und die Provinz. Die 
7% Sgr. und empfiehlt den Raum ihres Inte 


Seitenbreite). — Gönner der Zeitung werden ergebenſt um Mittheilung von wichtigen Thatſachen erſucht. — 
der Expedition Langgaſſe Nr. 400, Hofgebäude, in Empfang zu nehmen. 


um 


Danziger Zeitung koſtet hiekorts pro Quartal 1 Thlr., 
Auen jeder Art (gegen nur 1 Sgr. Inſertionsgebühr pro Zeile für die halbe 


lligenz-Blatts zu An 


durch alle Königlichen Poſtanſtalten 1 Thlr. 


Abonnementskarten ſind von heute ab in 
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Lebens Verſicherungen. 

Einen erfreulichen Beweis, wie die Benutzung 
der Lebens- Verſicherungs-Geſellſchaften auch in 
Deutſchland immer allgemeiner wird, liefert der erſte 
Rechenſchafts Bericht der Lebens- und Penſions— 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft Janus in Hamburg, wel» 
cher uns in dieſen Tagen zu Handen kam. Nach 
demfelben haben ſich nicht weniger als 1528 Ver: 
ſonen zur Aufnahme gemeldet von welchen 1277 
Perſonen aufgenommen wurden. Bon 1. Januar 
bis 16. Mai 1850 hatten gs abermals gemeldet 
451 Perſonen, von welchen 330 Perſstſen bereits 
wieder Aufnahme gefunden hatten. * 

Ein großer, ja man kann fagen der entſchieden 
größte Theil des Publikums iſt leider noch zu we— 
nig eingeweiht in das Weſen und Wirken dieſer 
Wohlthätigkeits⸗Anſtalten, und Für zu oft werden 
fie noch verkannt, und ihnen diejenige Aufmerkſam⸗ 


keit nicht zugewendet, die ihnen mit deu größten 


Rechte gebübrt. Gegen Feuersgekahr verſichert “aft 
Jeder ſein Hab und Gut, und trägt Jahrelang bei, 
ohne jemals einen Erſatz dafür zu erhalten, wenn 
er nicht von einem Brandunglück betroffen wird. 
Bei Lebens⸗Verſicherungen werden die verſicherten 
Kapitale aber jedenfalls ausgezahlt, da jeder Ver— 
ſicherte früh oder ſpät der Natur feinen Tribut zol⸗ 
len, und von hinnen ſcheiden muß. Lebens-Ver— 
ſicherungen find demnach als Sparkaſſen zu betrach⸗ 
ten, nur mit dem Unterſchiede gegen die gewöhnli— 
chen, daß hier ein Kapital, was man ſich zu erſpa— 
ren gedenkt, immer vorhanden iſt, während es ſonſt 


durch jasrelanges Sammeln zuſammengebracht wer— 


Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. zu bezahleu, und erhalten 
ſeine Erben dieſes Kapital, auch wenn er ſchon im 
erſten Jahre ſterben ſollte. Hätte er dagegen die— 
ſen Betrag in eine Sparkaſſe gelegt, ſo würden 
ſeine Erben anſtatt 1000 Thlr. nur 22 Thlr. 7 
Sgr. 6 Pf. erhalten, was nicht mal hinreichen 
würde ihn zu beſtatten, vielweniger daß die Familie 
irgend eine Unterſtützung darin finden würde. 

Nun hört man hierauf freilich dann häufig die 
Erwiderung, man ſei geſund, rüſtig, und werde 
nicht ſobald ſterben. Als ob es in des Menſchen 
Hand gegeben wäre, die Lebenstage nach eigenem 
Willen zu beſtimmen! Man ſehe Beiſpielsweiſe 
den Bericht der Janus-Geſellſchaft an, und man 
wird finden, daß ſie ſchon im erſten Jahre 32,500 
Mark Banko für Sterbefälle auszahlte. Es iſt 
nun doch anzunehmen, daß dieſe Verſtorbenen bei 
ihrer Aufnahme auch ganz geſund waren, und doch 


Einen ſchlagenderen Beweis für den Unſinn obiger 
Behauptung kann man wohl nicht leicht finden. 
Wer freilich arrogant und leichtſinnig genug iſt an« 
zunehmen, daß gerade er jedenfalls einer derjenigen 
ſei, dem die Natur ein langes Leben zugedacht, für 
den werden dieſe Zeilen wenig oder gar kein In— 
tereſſe ſo lange baben, bis er mal plötzlich aufs 
Krankenlager geworfen wird. Vielleicht daß ihn 
dann bittere Reue trifft, wenn er die Zukunft fei- 
ner Familie, die an ihm dem Ernährer verliert, wenn 
er ſtirbt, bedenkt. ; 
Alle diejenigen aber, die das Leben mit feinen 
Wechſelfällen nehmen, wie es wirklich iſt, werden 
ſicher nicht zögern, durch eine Lebens -Verſicherung 
für die Ihrigen zu ſorgen, wenn ſie vom Schickſale 


ereilte ſie der Tod ſchon bald nach ihrer Aufnahme. 


nicht ſonſt mit Vermögen zur Erhaltung der ver— 
waiſten Familie ausgeſtattet ſind. 

Die Prämien für Lebensverſicherungen find ne— 
benbei bemerkt ſo billig geſtellt, daß es Jedem, der 
nur den guten Willen hat, möglich iſt,] eine, fei« 
nen Verhältniſſen entſprechende Verſicherung abzu— 
ſchließen. Für 100 Thlr. find jahrlich zu bezah⸗ 
len, wenn der Verſichernde alt iſt: 

25 30 3. 


1 rt. 28 ½ fg, Art. 6 fg. H pf., Art. 16 fg. 3 pf. 
40. 50 


2 et, 28% g., 4 rt. 3 fo. 

Dieſe Prämien ſteigen nicht mit den Jabren, 
ſondern bleiben bei der Janus⸗Geſellſchaft für die 
ganze Dauer der Verſicherung gleich. 

Denjenigen, denen es zu ſchwer wird die jähr- 
lichen Prämien in einer Summe zu bezahlen, ges 
ſtattet die Geſellſchaft fie in vierteljährlichen und 
monatlichen Terminen abzutragen. a 


Das große Glashaus, 
welches die große Londoner Gewerbeausſtellung im 
nächſten Jahre aufnehmen wird, ſchreitet, nach dem 
Bericht des Athenäums, (ſ. No. 214 d. Bl.) ſeiner 
Vollendung unaufhaltſam entgegen, da alle feine 
näheren Verhältniſſe ſchließlich feſtgeſtellt find und 
die endliche Geſtalt nunmehr genau angegeben wer— 
den kann. Die Ausſicht der Herren, welche aus 
ihren Fenſtern in den Park ſehen, wird durch die— 
ſen Bau mit einer neuen Erſcheinung bereichert, 
e Schönheit mit Angewmeffenheit verbindet, und 
werden wir einige nähere Verhältniſſe dieſes Ge⸗ 
bäudes beſchreiben, welche, wie wir denken, die Be⸗ 
fürchtungen derjenigen beſeitigen werden, die den 


den ſoll. Verſichert ein 30jähriger Mann fein Le⸗ 
ben mit 1000 Thlr., ſo hat er dafür jährlich 22 
Ein Idyll. 
(Schluß). 


Der junge Redner machte keinerlei Anſtalten, eine kirchliche Verſamm— 
lung oder eine Kanzel nachzuahmen. Er nahm ſein graues Hütchen ab, blieb 
ſtehen, wo er war, und begann zu reden, ſo einfach und ohne Rednerfeier— 
lichkeit im Ton, als wenn er mit Kindern ſpräche; es war ebenfalls wie Un— 
ſchuld um ſeinen Mund, und doch erſchien er gleichſam der Mittelpunkt von 
uns, da er um einen Kopf über uns hervorragte. Was ſo nah und ſo na— 
türlich war: er erinnerte ohne Pathos — an den Gott, der nicht in Tempeln 
won, von Menſchenhänden erbauet. Und fo gut es auch ſei, daß die Men— 
ſchen ruhig und geſchützt ſich verſammeln könnten in den Kirchen, die zu 
feiner Ehre erbaut ſeien: fo lieb müſſe es uns doch fein, wenn wir es einmal 
da könnten, wo uns der reine unbegrenzte Himmel über uns an den Heiligen 
und Allmächtigen erinnere. — Dann ging er über zu dem Feſt, und leitete 
mit erzählenden Worten ſeine Geſchichte ein. Aber daran, ſagte er, — und 
ſeine Stimme hob ſich — wollen wir jetzt denken, daß ſie alle einmüthig be— 
gannen, die großen Thaten Gottes zu preiſen, und dazu haben auch wir, die 
wir uns nicht kennen, die wir abſichtslos uns hier gefunden haben, uns vereinigt. 

Er hielt hier ein wenig inne und dachte einen Augenblick nach; dann 
aber, als habe er jetzt den Nerv der Rede erfaßt, begann er wieder zuver⸗ 
ſichtlich; man fühlte, er hatte das ergriffen, was ſeine Seele ſchon mehr als 
einmal in ſich bewegt hatte. Ich könnte nicht ſagen, wie er anknüpfte von 
einem zum andern; nur das weiß ich, daß ich überraſcht war, und nicht mehr 
prüfend hörte, ſondern mit fortgeriſſen wurde, als er anfing vom Geiſt der 
erſten Zeugen und der Herrlichkeit der apoſtoliſchen Gemeinſchaft, da fie alle 
ein Herz und eine Seele waren. Er begleitete dieſen Geiſt durch die trüben 
und immer dunkleren Zeiten — da ſtockte er bei einem harten Wort — es 
ging ihm ſichtlich durch den Sinn: wenn nun ein Katholik unter dieſen wäre! 


Er wurde ſanfter und ging raſch darüber hinweg, um uns glücklich zu prei- 
ſen und zu freudigem Andenken aufzufordern, daß wir auf deutſchem Boden 
ſtänden, und der alte ewige Geiſt jenes Morgens in deutſcher Sprache erwacht 
ſei und mit neuen Zungen dem großen Gott Lob und Lieder geſungen und 
feine offenbaren Geheimniſſe verkündigt habe. Und von dem Geiſt der Freiheit 
redete er weiter, daß er ein Geiſt der Liebe ſei und der Brüderlichkeit und 
Gleichheit, und daß er von Gott ausſtröme raſtlos und machtvoll, bis die 
Menſchheit befreit ſei zur Liebe in dem Einen Gottesreich, und die alte Weiſ⸗ 
ſagung erfüllt ſei, deren Anbruch wir am Pfingſtmorgen feiern: daß Gottes 
Reich ausgegoſſen werde über alles Fleiſch und keiner mehr zum Andern 
ſpreche, komm Bruder, ich will dich lehren, hört mich, ich will euch predigen! 
— ſondern daß ſie alle voll Geiſtes ſeien und einig iu der Liebe, welche nim⸗ 
mer aufhören werde. 

Ich werde nie den Blick vergeſſen und die Verklärung, die auf ſeinem 
Geſicht lag, als er die letzten Worte ſprach. Eine Thräne konnte nicht mehr 
im Auge ſtehn, er ließ ſie ruhig fließen. Und wie er geendet hatte, dauerte 
es noch ein paar Augenblicke, da verhallten unten im Thal die letzten Glocken- 
töne. Amen! ſagte er ruhig und ſtark, ein leiſes Nachſprechen ging durch 
unſern ganzen Kreis. Die Schweſter umfaßte ihn ſanft mit einem Arm, das 
blonde Köpfchen ſah ihn nur durch Thränen lächelnd an. Ich wollte ihm 
ein Wort ſagenz aber er war zu bewegt, um bleiben zu können, und mit eie 
nem Lebewohl faßte er ſeinen Hut, ſetzte ihn auch nicht wieder auf und ging 
mit niedergeſchlagenen Augen raſch den Stufen zu, die hinunterführten; ſeine 
Begleiterinnen folgten ihm. Ich wußte anch nicht mehr, was ich oben machen 
ſolle und ſtieg hinab. 

Unten gingen die drei Arm in Arm auf und ab. Ihr Kutſcher war 
bei den Pferden beſchäftigt, ſie wollten augenſcheinlich wieder fort. Ich ging 
zu ihnen, und ſagte ihm ſo gut und herzlich, als ich's vermochte, was er mir 


Ruin des Parks von der Aufführung des Baues] Ausjiellen einen R 


beforgen. — Der Bauausführungs Vertrag iſt, 
wie unſere Leſer wiſſen, don den Herren Vox, 
Hes derſon u. Comp, übernommen, und it ihr ho⸗ 
ber Nuf Bürge, daß die Arbeit treu nach den nach— 
ſtebend angegebenen Bedingungen und zur ſchließli— 
chen Zufriedenſtellung aller Betheiligten wird gusge— 
füset werden, welche fo lange über dieſes Gebäude 
im Streit geweſen ſind. 

Vor Allem wollen wir unſeren Leſern Glück 
wünſchen, daß die 15 Millionen Mauerſteine bei 
Seite geſchoben find, mit denen man dieſen „Volks— 
grund“ zu beſchweren ſuchte, und daß der ungeheure 
Dom, deſſen Gedanke den hochfliegenden Ehrgeiz 
des Bau-Comite's auf immer bezeichnen wird, den 
Luftſchlöſſern zugeſellt oder nach jenem fabelhaften 
Nebel verlorener Dinge und Seiſenblaſen, dem 
Monde, verpflanzt iſt. Nichtsdeſtoweniger wird Dice 
ſes Gebäude auch „ſeinen großen Zug“ baben. 
Eine große (und ſehr angemeſſene) Eigenthümlichkeit 
wird darin beſtehen, daß von feinen drei alleinigen 
Materialien zwei Artikel von einer neuen Verwen— 
dung dieſer Art ſind, welche den Wechſel der Er⸗ 
eigniſſe im Baufache und den Fortſchrütt der Kuuſt 
bezeichnen — und daß, wenn man den gigantiſchen 
Umfang des Gebäudes in Anſchlag bringt, ſchon 
die Thatſache, daß daſſelbe am nächſten 1. Januar 
zuſammengeſügt bedeckt ſein wird, einen ſchlagenden 
Beweis engliſchen Scharfſinnes und Geſchicklichkeit 
in der Ausfuhrung liefern wird. — Wir fügen ei 
nige fernere nähere Umſtände aus einer authentiſchen 
Quelle hinzu 

Das Gebäude wird 1848 Fuß lang fein (wa— 
rum nicht 3 Fuß mehr, damit es in ſeiner Geſtalt 
das große Jahr ſymboliſch möchte dargeſtellt haben, 
welchem das Ereigniß ſeinen Namen geben wird), 
408 Fuß breit und 66 Fuß hoch. Eine andere 
feiner beſonderen Eigenſchaften (und ein Troſt für 
die Lämmacher) beſteht darin, daß Alles von der 
Bauſtelle entfernt zugerichtet werden kann, und daß 
es nur des Zufammenfügens auf dem Grund und 
Boden bedarf. Die lange Linie wird durch einen 
Kreuzflügel von der Höhe von 108 Fuß durchſchnit⸗ 
ten, welcher eine Reine von Ulmenbäumen einſchlie— 


| 


ßen wird, die fo nahe in der Mitte ſteben, daß fie: 


die Länge in 948 Fuß auf der einen Seite und 
900 Fuß auf der anderen theilen. Außer dem 
Holzwerke für Querbalken, Fußböden ꝛc. bilden Glas 
und eiſerne Stutzen das ganze Bauwerk. Die 
Pfeiler ſind durchgehends von derſelben Form. 
Gleiches läßt ſich don einem jeden Fenſterrahmen 
und jeder Glasſcheibe ſagen. Die Zavl der Pic 
ler, welche in der Länge von 14 Fuß 6 Zoll bis 
20 Fus verſchieden ſind, iſt 3230. An k gußeiſernen 
Bindebalken zum Tragen der Gallerieen und Dä⸗ 
cher giebt es 2244, außer 1178 Zwiichenträgern 
oder Verbindungen; 358 Balken von gezogenem 
Eiſen zum Tragen des Daches, 34 Meilen Ninnen, 
um das Waſſer nach den Pfeilern zu leiten, 202 
Meilen Fenſterrahmen und 900,000 Quadratfuß 
Glas. Das Gebäude wird ungefähr 18 engliſche 
Acker Boden einnehmen und mit den Gallerieen 
eine Oberfläche zum Ausſtellen von 21 Ackern dar⸗ 
‚bieten; jedoch werden zu einer großen Vermehrung 
der Gallerieen für den Nothfall Vorkehrungen ge— 
troffen. Die Gallerie wird 24 Fuß breit ſein und 
beinahe eine Meiie Ausdehnung baben. Die Länge 
der Tiſche oder des Tiſchraumes zum Ausſtellen 
wird ungefähr 8 Meilen betragen. Eine Idee von 
der beiſpielloſen Menge des Materials, welche zu 
dieſem Gebäude wird verwandt werden, giebt die 
Thatſache, daß das Glas allein beinahe an 400 
Tonnen wiegen wird. 

Wie bereits geſagt, wird die Oberfläche zum 
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aum von ungefähr 21 engliſchen 
Ackers einnehmen. Der Total⸗Kubik⸗Inhalt des 
Gebäudes wird 33 Millionen Kubikfuß fein, Die 
Geſammtſumme des Unternehmungs-Vertrags fur 
die Benutzung, Abnutzung und Erhaltung iſt 79,800 
Pf. St. oder ſehr wenig mehr als 9e eines Pen— 
nys pr. Kubikfuß. Der Geſammtwerth des Gebäu⸗ 
des, wollte man es dauernd beibehalten, würde 
150,000 Pf. St. ſein, oder etwas weniger als 1½2 
P. pr. Kbf. 

Hier wollen wir einhalten, um uns die Mühe für 
die Zukunft zu erſparen, und im voraus eine An⸗ 
klage beantworten, welche zweifelsohne in dem Plane 
der Gegner der Sache Figur machen wird, falls 
ſie nicht die Thatſache, daß ihr begegnet ward, fur 
einen hinreichenden Grund halten, fie fallen zu laf 
ſen. Von der Reihe Bäume, welche den Kreuz— 
flügel theilweife unter feinen Schutz nimmt, bleiben 
zwei außerhalb der Einhegung ſtehen, und nach aller 
Wabrſcheinlichkeit wird man uns jagen, daß dieſe 
beiden durch die Arbeiten für die große Gewerbe— 
Ausſtellung zerſtört wurden. Wir benachrichtigen 
die Widerfacher jedoch, daß dieſes zwe: alte Bäume 
find, welche die Kommiſſarien völlig verfault und 
faſt niedergehauen, wie ſie jetzt ſind, vorfanden; daß 
ſie ſie todt und verſtümmelt von den Kommiſſarien 
der Wälder und Forſten entgegennahmen — an 
welche Verwaltung wir wegen näherer Auskunft 
verweiſen. i 

Da diejenigen, welche gegen den Park im All⸗ 
gemeinen Oppofition machten, einige ihrer Einwürfe, 
jeirdem die Frage des Parks erledigt worden, auf 
den Plan des Gebäudes insbeſondere übertragen 
und geſucht haben, gegen dieſen Plan wegen des 
Regens von außen und des verdickten Dunſtes im 
Innern den E:niBurf zu machen, daß ſie (nämlich 
der Regen und der Dunſt) den Grund zu einem 
Moraſte und die Atmosphäre zu einem Nebel mas 
chen würden, fo dürſen wir nicht unterlaſſen, einer 
ſinnreichen Methode zu gedenken, durch welche Herr 
Paxton einer jeden Gefahr vorbeugt, daß die Aus⸗ 
ſtellung auf eine ſolche Weiſe uͤberſchwemmt werde. 
Das Glasdach beſteht aus einer Reihe von „pls 
geln und Thalern“, genau 8 Fuß breit. Längs der 
Abdachung von außen und innen wird das Waſſer 
in Rinnen geleitet, welche an dem oberen Theile 
eines jeden Pfeilers beſeſtigt find, wo es dann 
durch dieſe Pfeiler ſelbſt entrinnt. Nirgends läuft 
das Waſſer weiter als 12 Fuß, che es die Einſen⸗ 
kungen erreicht. Erwähnt mag werden, daß an den 
vorläufigen Werkſtätten ein Theil der wirklichen Be— 
dachung zu ſehen iſt. — Die Vorkehrungen zur 
Lüftung ſind, nach der Verſicherung des Herrn 
Paxton, ein ganz beſonderer Theil ſeines Planes. 
Er ſagt, das ganze Gebaude werde mit Luft⸗ oder 
Ventilations-Brettern verſehen werden, die ſo ans 
gebracht ſind, daß ſie die Luft zulaſſen, aber den 
Regen ausſchließen. Das Dach und die Sudfeite 
des Gebäudes wird mit Kannepvas bedeckt werden, 
— und bei ſehr heißem Wetter kann dieſer begoſ— 
fen und fo das Innere Suhl erhalten werden. In 
dem Kreuzflügel allein werden mehr als 5000 Fuß 
Oberfläche Ventilatoren angebracht werden, und 
wird es ſich ausweiſen, daß, wenn Herr Parton 
fi überhaupt in Bezug anf die Luftungsmittel ge: 
irrt haben ſollte, deren eher zu viel als zu wenig 
ſein werden. Dadurch, daß die Suͤdſeite und das 
Dach des Gebäudes mit Kannevas bedeckt wird, 
wird ein ſanftes Licht über das ganze Gebäude 
verbreitet, und wird die ganze Glasfläche der nörd⸗ 
lichen Seite des Gebäudes dem Innern ein unmit⸗ 
telbares Licht zuwenden. Zum Sa luß mag erwäunt 
werden, um den reißenden Fortſchritt zu bezeichnen, 
welcher in der Ausführung der hier anseinanderge— 


ſetzten Pläne vor ſich geht, daß heute am 31. Aug. 
wie wir vernehmen, die erften Gußtheile auf dem 
Kanal von Dudley und Wolverhampꝛon abgela⸗ 
den werden. 7 

So weit, was dieſes Gebäude für die große 
Gewerbe-Ausſtellung — defen Palaſt von Glas 
— betrifft, welches eine Zierde für den Park ſein 
wird, in Harwonie mit ſeinem waldigen Charakter, 
leicht zuſammengefügt, leicht hinweggeräumt, paſ— 
ſend zu vielen Volkszwecken, während es ſtebt, und 
weit wohlfeiler als der große ungeborene Dom, wie 
er urſprunglich beabſichtigt ward. Wir bleiben der 
Meinung daß ſelbſt eine Summe von 25,000 Pf. 
St. weniger alle de Einrichtungen beſchafft haben 
würde, welche die Veranlaſſung nothwendig fordert; 
indeſſen nach dem Babylon ſſchen Maßſtab, welchen, 
wie oben erwähnt, das Comite für den Bau ange— 
nommen hatte — mit dem Bilde des Domes vor 
den Augen der Leute — durfte Niemand einen Anz 
ſchlag machen, der nur das Nothwendige berückſich— 
tigte. Wir find zufrieden mit dem gefundenen 
Auskunftsmittel, welches eine ſehr ſchöne Geſtalt 
des Baues ſichert. Der allgemeine Eifer, zu ben 
Materialieo dieſes Gebäudes beizutragen, — zugleich 
ein Beweis, daß das Intereſſe, welches das große 
Werk ins Leben rief, zunimmt — dürfte den Ko— 
ſtenbedarf, wie wir hören, wahrſcheinlſch etwas ver» 
mindern. Schließlich hoffen wir zuverſichtlich, daß 
bei der nahen Ausſicht auf das Ereigniß und unter 
dem Einfluſſe deſſelben alle Betheiligten mit dem 
großartigen Plane der Gewerbe-Ausſtellung — und 
mit ſe nem Palaſte von Glas — endlich werden 
ausgeſöhnt werden. 


Das Bild Friedrichs des Großen. 
Aus C. F. Auguſt's Volkskalender. 

Chriſtian Daniel Rauch — der Schö— 
pfer des Reiter Standbildes Friedrichs des Großen, 
welches bald den ſchönſten Platz Berlins zieren wird 
erzählte Folgendes in einer Geſellſchaft von 
Freunden: 

„Ein Aufkäufer betrat einſt mitten in einem 
heftigem Unwetter meine im Lagerhauſe belegene 
Bildhauerwerkſtätte, bepackt mit dem bunteſten 
Quodlibet der verſchiedenartigſten Sachen, die er 
eben in einer Verſteigerung erſtanden hatte 
und heimtra en wollte. Darunter befand fich auch 
ein unſcheinbares Paſtellbild auf Pergament, den 
alten Fritz darſtellend. Er bat, es hier abſetzen zu 
dürfen, weil er viel zu tragen habe. Ihm ſei es 
übrigens nicht viel von Werth. Er biete es mir 
als Geſchenk, das ich wohl würde irgendwie benuz— 
zen können. Man ſtellte es hin und der Mann 
entfernte ſich. Dos Bild ſtand Tage und Wechen 
im Atelier und wurde zuletzt in eine Rumpelkam— 
mer gebracht, wo es umgewendet, ohne Glas, 
Jahrelang an der trockenen Wand unbeachtet ſtehen 
blieb. Als ich nun vor einigen Jahren an die 
Aus ührnung des königlichen Auftrages fchritt, wer: 
fchaffie ich mir, um die Aebnlichkeit der Züge in 
vollkommener Treue wiedergeben zu können, Todten— 
maske und Gemälde van ausgezeichneten Künſtlern. 
Bald fiel es mer auf, daß die letzteren theils unter 
ſich, theils von der Todtenmaske nicht unerheblich 
abwichen, und ich gerietb über die Darſtellung 
mehrerer Geſichtszüge wirklich in Zweifel. Da 
holte ich das hingeſtellte Paſtellbild von der Stelle, 
wo es wohl zwanzig Jahre geſtanden hatte, ließ es 
ſorgkältig vom Staube ſäubern und erkannte nun 
erſt, nach Vergleichung mit den beſten Oelgemälden, 
daß es ein nach dem Leben gemachtes Originalſtu— 
dium ſei. Es war die Arbeit des frefflichen Künſt— 
lers Cunningham, und der König, der fonft 
Künſtlern nicht gerne aushielt, ſcheint ihm zu die— 
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gegeben babe. 
und mich nur zu den Bauera wandte. 


nen würde. Als ich anfing freilich, 


mögen. 
iſt doch unermeßlich traurig, 


kehr. 


„Was Sie nur dachten, ſagte er, als ich Sie gar nicht fragte 
Aber ich will's Ihnen nur geſteon, 
es war etwas Trotz oder gar Verachtung, wie Sie's nennen wollen, in mir; 
nicht gegen Sie natürlich, ſondern gegen Ihren anſtändigen Rock, der Gedanke 
that mir faſt wobl, daß ein „Gebildeter“ mich innerlich verlachen, oder doch 
mich einen Schwärmer, oder wenigſtens mein Betragen höchſt unpaſſend nen— 
habe ich nicht an Sie mehr gedacht, 
und an keinen anders, als daß ich ihn mit Allen hätte an's Herz ſchließen 
Sie werden ja die Gebildeten kennen und mir verzeibhn. — — 
daß man ſich durchaus fremd irgendwo fühlen 
muß, wenn man Luſt baben ſoll, ganz menſchlich und hingebeud zu ſein. Es 
kommt aber daher: an den Menſchen, mit denen wir in unſern kleinen Städ— 
ten oder in den Kreiſen unſrer Bekanntſchaft überhaupt leben, ſehn wir meift 
nur das Kleinliche und Unweſentliche, und es iſt fo wenig menſchlicher Ver— 
Da denken wir denn, wenn wir unter ihnen ſind, und ſo ein Etwas 
ſich in der Bruſt regt, immer zunächſt an dieſe Kleinigkeiten, die freilich mit 
den Gedanken, von denen wir voll find, in ſchneidendem Widerſpruch ſtehn. 
Wenn wir aber mit Fremden und an fremdem Orte ſind, da ſehn wir nur 
die Menſchen und halten fie für gut und uns gleich und empfänglich. 


beſſer und edler. 
hen. 


Es 


Und 


wahrlich, auch jene andern, wenn fie nicht in ihren vier Mauern oder in de» 
ren Nähe, fondern anderswo ganz allein find, dann 


ſind ſie in Wahrheit 


| Ach, die ganze Welt ſollte ein paar Jahr auf Reiſen ges 
Wenn ich von den großen Liederfeſten am Rhein und ſonſtwo höre, da 
geht mir immer das Herz auf vor Freude, wie viele ſich da menſchlich fühlen 
und Liebe und Leben in fich haben werden.“ — 

Der Kutſcher kam, und erinnerte fie, daß es wohl Zeit zum Aufbruch 
ſei, wenn fie Abends noch bei guter Stunde in ** ankommen wollten. 
wurde freundlich der in ihrem Wagen noch unbeſetzte Platz angeboten, und 
ſo fuhren wir den ſchönen Weg hinab. 
die beiden Mädchen ließen ſich unbe angen in die Unterhaltung ziebn, und 
bald war der ganze Wagen voll Heiterkeit, fo daß die Leute, die uns begeg' 
neten, ſich nach uns umſahen. 

Jetzt trennte ſich der Weg und unſere Wege. 
ſtieg ich in meinen Wagen, der uns gefolgt war und rollte nach Norden, 
während die drei nach Süden fubren. 
trat, ſah ich noch die weißen Tücher von dort ber wenken, uud erwiederte den 
alten ſchöneu Gruß, der mich an alte ſchöne Zeiten erinnerte. 


Mir 


An Stoff, zum Reden ſehlte es nicht, 


Nach herzlichem Abſchied 


Und bis die Waldecke zwiſchen uns 


ſem Bilde gefeffen zu haben. Der Maler Grahl 
aus Dresden erkannte es auf den erſten Blick, da 
er es in vollerhaltener Echönteit, unter Glas und 
Rahmen, in ſeiner Jugend geſehen hatte; damals 
befand es ſich im Haufe einer wohlhabenden Familie 
in der Münsſtraße,. 

Es möchte wohl das einzige Bild ſein, das 
nach dem Leben gezeichnet, von dem großen Könige 
vorhanden iſt. Es iſt friſch und in den mir zwei— 
felhaften Zugen genau mit der Todtenmaske übel— 
eiuſtimmend, und ich habe mich deſſelben bei der 
Ausformung des Geſichts mit wabrer Freude bes 
dient.“ b 

Einem ſo eigenthümlichen Zuſammenwirken 
der Umſtände werden wir es verdanken, das die 
charakteriſtiſchen Züge des großen Königs treu und 
lebendig aus ſeinem Standbilde zu uns reden. 


Wermiſchte Nachrichten. 
Elbing, 15. Sept. Die Warlen zum Ge 
meinderath find geſtern bis auf 8 Nachwahlen be— 
endet, von denen 7 der Aten und eine der Iften 
Abtheilung angehören. Die demokraiiſche Partei 
hat bis jetzt 32 iorer Kandidaten, und die konſer⸗ 
vative 20, von denen 3 auch von der Gegenpartei 
aufgeſtellt waren, durchge ez. Am gültigſten ge— 
ſtaltete ſich für die Konſervativen die Wahl in der 
Iſten Abtheikung, wo einſchließlich der 3 gemein— 
ſchaftlichen. 19 ihrer Kandidaten die abſolute Ma: 
jorität erhielten, wogegen in der Aten Abtheilung 
nur 1 konſervativer und in der Zten Abtheilung 
keiner ihrer Kaudidaten gewählt wurde. Dte Be⸗ 
theiligung war dabei, beſonders in der Iſten und 
Aten Abtheilung fo lebhaft, daß in erſterer von 77 
Wählern 70, in letzterer von 181 Wählern 170 
und in der Zten Abtheilung von 385 Wahlberech- 
tigten 324 geſtiumt haben. Das Stimmverhält— 
niß geſtaltete ſich dabei in der Art, daß nach Ab— 
zug der zerſplitterten Stimmen, in der Zten Abthei— 
jung die konſervative Partei höchſtens 129, und die 
Gegenpartei durchſchnittlich 90 Stimmen erhielt, 
in der ten Abtheilung die Stimmzahl der Konſer— 
vativen 80 bis 86, die der demokratiſchen Partei 
81 bis 91 betrug, und in der Uſten Abtheilung die 
Konfervariven eine durchſchnittliche Majorität von 
40 gegen 30 Stimmen erhielten. Dabei haben in 
der Iften Abtheilung 17, in der 2ten 37, und in 
der Zten 45, in Summa 99 koͤnigl. Beamte und 
Penſionärs, welche erſt durch die neue Gemeinde— 
ordnung zum Wahlrecht gelangt find, zu Gunſten 
der konſervativeu Partei mitgeſtimmt, fo daß nach 
Abzug derſetben in allen 3 Abtheilungen? 465 un» 
abhängige Wähler ſich bei der Abſtimmung bethei— 
ligt haben, von welchen der demokratiſchen Partei 
mindeſtens 307 feſte Stimmen, oder / der Ge⸗ 
ſammtheit zugefallen ſind, ein Reſultat, welches 
dem Verhältniß der Parteien in der bisherigen 
Stadtverordnetenverſammlung, ſo wie überhaupt der 
in der Bürgerſchaft vorherrſchenden Stimmung völ⸗ 
lig entſpricht. (K. H 3.) 

Königsberg. Der konſt. Monarchie wird 

aus der Provinz geſchrieben: Bere vor einigen 
Jahren hatte das Landesökonomiecollegium dem 
Gutsbeſitzer O. Settegaſt, behufs Errichtung einer 
techniſchen Lehranſtalt zu Ragnit, im Bereiche der 
laudwirthſchaftlichen Geſellſchaft für Litthauen, eiue 
jährliche Unterſtützung von 200 Thlrn, bewilligz. 
Die Anſtalt erfüllten vollſtändig ihren Zweck, es 
ſtellte ſich aber immer mehr das Bedürfniß einer 
Ackerbauſchule heraus und ſo hat denn ſo eben 
das Miniſterium der landwirthſchaftlichen Angele— 
genheiten dem Unternehmer zur Errichtung einer 
ſolchen und zur Ausbildung angehender bäuerlicher 
Wirthe und ökonomiſcher Unterbeamten zu tüchtigen 
Landwirthen in unſerer Provinz eine jäbrliche 
Subvention von 1200 Thlr. vorläufig auf 10 
Jahre gewährt. Bei dieſer Gelegenheit iſt es nicht 
uninsereffant zu unterſuchen, wie ſich das landwirth— 
ſchaftliche Unterrichtsweſen in unſrem Staate geſtal— 
tet hat und welchen Standpunkt es gegenwärtig 
einnimmt. Vor der im Jabre 1842 erfolgten 
Gründung des Landesökonomiekollegiums beſtand 
uur die früher von dem Miniſter der geiſtlichen, 
Unterrichts- und Medizinal-An elegenheiten, jetzt 
von dem landwirthſchaftlichen Miniſterium reſſorti⸗ 
rende Königl. Staats- und landwirthſchaftliche 
Akademie zu Eldena und die von dem unvergeß— 
lichen Albrecht Thaer, fortgeſetzte Akademie des 
Landbaues zu Möglin bei Wriezen. Seit dem 
Jahre 1842 ſiud namentlich für die Provinz Poſen 
zu Proskau, für Schleſten bei Oppeln und für 
das Rheinland bei Bonn, königl— höhere landwirth⸗ 
ſchaftliche Lehranſtalten errichtet worden und für 
unſere Provinz ſteht die Gründung einer ſolchen 
in nicht ferner Ausſicht, da ſo eben wieder ein 
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Commiſſarius des Landesökonomiekollegiums die 
Provinz Preußen und die geeigneten Oertlichkeiten 
zu dieſem Zweck bereiſt bat. Außerdem wurde die 
von dem Oekonomiekommiſſions ath Dr, Sprengel 
zu Regenwalde errichtete landwirihſchaſtliche Lehr— 
anſtalt nicht unerheblich von dem Landeskulturfonds 
unterſtützt, fo daß io dieſem Augenblicke der preußi- 
ſche Staat füuf ſehr gut eingerichtete und wohlge— 
leitete landwirteſchaftliche Lehranſtalten beſitzt. 

* In Stettin wurden am 10. Septbr. 
Abends 8 Uhr die Bewohner durch eine erdbeben— 


artige Erſchütterung in Schrecken geſetzt, die fich | 


bis in die entlegenſten Stadttheile bemerkbar machte. 
Die Fenſter klirrten, die Möbel bewegten ſich, 
an einigen Stellen ſchienen ſelbſt die Hänſer zu 
ſchwanken, und ein Schornſtein ſtürzte herab. 
Grund dieſen vielen und rätbſelbafſten und unheim— 
lichen Erſcheinung war das Sprengen einer Mine 
in dem an der Nordſeite der Stadt gelegenen Fort 
Leopold, wo die Pioniere ihre Felddienſt-Uebungen 
abhalten. 

Berlin, 12. Sept. Fräulein Eliſe Schmidt, 
die Verfaſſerin des „Genius und die Geſellſchaft,“ 
iſt nach Wien gereiſt, um die Auffühaung ihres 
im K. K. Burgtheater angenommenen Dramas, 
deſſen Held Byron iſt, abzuwarten. Das erſte 
Drama dieſer Dichterin hat Paganini zum Helden 
und wurde ins Polniſche überſetzt, äußerſt beilällig 
aufgenommen; ſeltſam genug hat ſich die deutſche 
Bühne des Originalwerkes nicht bemächligt. 

* Sm Fichtelgebirge, zu Biſchofgrün, hat es 
am 8. Septbr. geſchneit. 

* Der „Punch“ ertbeilt dem k. k. Feldzeug— 
meiſter Haynau folgenden, zwar kurzen aber 
inhaltreichen Rath: Shave and change your name! 
Scheere Deinen Bart und ändere Deinen Namen! 

* Herr Felix, Vater der Demoiſebe Nachel iſt 
bereits in Wien angekommen, um Anordnungen zu 
den zwölf Gaſtdarſtellungen derſelben zu treffen, 
welche im k. k. Opernhauſe Statt finden. Am 18 
d iſt erſte Vorſtellung der Horace und des Mari 
d'une veuve. 

* Der Aſtronom Mauvais zu Paris hat im 
Sternbilde des Fubrmanns einen neuen Cometen 
entdeckt. 

Nordamerika. In einer Verſammlung der 
Akademie der Medizin zu New-York im Juni 1849 
erſtattete Dr. J. Bailey Bericht über den Erfolg 
der Verordnung der Vereinigten Staaten binficht- 
lich der Einfuhr verdorbener oder verfälfchter Apo⸗ 
thekerwaaren (dieſe Verordnung wurde im polytech. 
Journal Bd. CXII. S. 79 mitgetheilt.) 

Nach dieſem Bericht wurden, ſeitdem das Ge— 
ſetz in Wirkſamkeit trat (Juli 1848), in den Häfen 
der Vereinigten Staaten über 90,000 Pfd. ver⸗ 
ſchiedenartiger Droguen verworfen und konfiscirt. 
Darunter waren: peruaniſche Rinde (Chinarinde) 
34,000 Pfd.; Rhabarberwurzel 16,343 Pfd.; Ja⸗ 
lappawurzel 11,707. 9fd ; Sennesblätter, beiläufig 
2000 Pfd.; andere Droguen etwa 15,000 Pid. 
In Folge jener Verordnung, bat die Einfuhr ver- 
fälſchter Droguen von ausländiſchen Märkten be— 
deutend abgenommen, wogegen ſolche Waaren durch 
den inländiſchen Handel jetzt häufiger geliefert wer— 
den. Namentlich wurden in der letzten Zeit be— 
trächtliche Quantitäten von Chinin verkauft, welches 
zu 20 bis 22 Proc verfälſcht war, was im In,. 
lande geſchah; der Zuſatz beſtand in Mannazucker 
und Schwerſpath, faſt in gleichem Gewicht; es 
ſcheint daß man den Mannazucker jetzt anſtatt Sa⸗ 
liein anwendet, womit früher das Chinin ver— 
fälſcht wurde. 

Vor mehreren Jahren wurde in Brüſſel (Belgien) 
eine große Anſtalt bloß in der Abſicht errichtet, 
um verfälſchte Apothekerwaaren für Amerika zu 
liefern, wo ſie ein Agent in alle größeren Städte 
auf Beſtellungen zu verkaufen bemuht war. Die 
Zubereitung und Verpackung der Artikel war fo 
vollkommen im Vergleich mit ächten, daß fie nicht 
leicht den Argwohn des Käufers erregen konnten 
Seitdem die erwähnte Verordnung in Wirkſamkeit 
getreten iſt, hat die Bruͤſſeler Firma kein Paket 
mebr in Nordamerika eingeführt; die früheren Theil- 
haber derſelben ſollen aber jetzt ihr ſchändliches Ge— 
werbe in Amerika ſelbſt treiben. 

* Der bekannte Straßenredner und Präſident 
des Lindenklubs Müller hat in News York eine Re— 
ſtauration errichtet unter der Firma „Lindenmüller 
aus Berlin,“ welche von Deutſchen viel befucht 
wird. — 

* Die chineſiſchen Adeligen haben das Recht 
mit parfürmirten Bambusſtöcken geprügelt zu wer⸗ 
den. Als einmal ein „Baron“ irrthümlich ohne 
Parfüm geprügelt worden war, ſchnitt er ſich den 
Bauch auf, weil ſeine Ehre verletzt ſei. 


* Amerikaniſche Juſtiz. Als die erſten 
Geſetze in den amerikaniſchen Freiſtaaten eingeführt 
wurden, wurde ein Schuhmacher wegen eines ſchwe— 
ren Verbrechens zur Galgenſtrafe verurtheilt. Als 


aber der Tag zur Hinrichtung gekommen war, ere 


innerte man ſich, daß er der einzige Schuſter in der 
Umgegend ſei, und es räthlicher ſei, ihn zu erhalten. 
Um jedoch dem Gange der Gerechtigkeit keinen Eine 
halt zu thun, erhängte man einen Weber an ſei⸗ 
ner Statt, da die Behörden ermittelt hatten, daß 
deren mehrere ſeien, als man benöthige. 

Ein Chineſiſches Begräbniß. In 
Macao — erzählt ein Reiſender — ſah ich das 
wunderbare Schauſpiel eines Cbineſiſchen Leichen⸗ 
zugs, der ſich durch den ſchauderhaften Lärm Chiue⸗ 
ſiſcher Muſik ankündigte. Begleiſet von der gehö⸗ 
rigen Anzabl Laternen, Fahnen, Tiſchchen mit Spei⸗ 
ſen für den Todten u. ſ. w. wurde der Sarg (aus 
einem ausgehölten Baume beſtehend und mit einem 
rothen Tuche bedeckt) einhergetragen; an der Seite 
gingen ſechs Verwandte in weißen Trauerkleidern 
und von ibrem Schmerz dermaßen gebeugt daß fie 
den Oberkörper ganz wagerecht trugen. In der 


Hand führten fie einen weißnmwickelten Stab. Sie 


zogen uicht weinend ſondern brüllend daher. Hin⸗ 
tennach wackelten die Weiber in ähnlicher Verzweif— 
lung, bleich, mit aufgelöſ'tem Haar, ebenfalls in 
Weiß gekleidet und von Dienerinnen unterſtützt. 
Ich mußte zwar lächeln, tröſtete mich indeß über 
meine unziemliche Heiterkeit, als ich die Leid— 
tragenden ſpäter ſehr gefaßt wiederkehren fah.. Es 
iſt nicht beſonders Ernſt mit dieſem beulenden 
Jammer, welcher oft ſogar von gemietheten Leuten 
dargeſtellt wird. 


P:!!! . ee 
Handels: und Verkehrs⸗Zeitung. 
Man meldet aus Stettin: Das Getreide— 
geſchäft hat in der letzten Zeit einen anſebnlichen 
Aufſchwung erfahren, bauptſächlich durch die Ein⸗ 
wirkung der Kartoffelkrankheit, die in Großbritan⸗ 
nien, in den Niederlanden und beſonders auch in 
Schleſien in vielen Diſtrikten ernſte Befürchtungen 
erregt. In Weizen würde die Beſſerung der Preiſe 
beträchtlicher geweſen ſein, wenn nicht England 
durch Feſthaltung des Prinzips der freien Einfuhr 
auf eine regelmäßige Verſorgung von allen Ländern 
rechnen dürfte und ſomit ſelbſt einen ſpärlichen 
Ausfall ſeiner eigenen Ernte, wie es in dieſem 
Jahre der Fall zu ſein ſcheint, ruhiger entgegenſe⸗ 
hen könnte. Die Sommermonate haben der Rhe⸗ 
derei wenig Segen gebracht, da es in den meiſten 
Geſchäftsbranchen an Beſchäftigung für die Schiffe 
fehlt und die Frachtſätze demgemäß herabgedrückt 
werden. Der ungenügende Zuſtand der Schifffahrt 
auf der obern Oder macht ſich auch hier fühlbar 
und regt den Wunſch baldiger Abhülfe an. In 
den Hafen von Swinemünde liefen vom 26. Juli 
bis 25. Auguſt 325 Seeſchiffe, darunter 48 mit 
Ballaſt ein, und 364 Schiffe, darunter 105 mit 
Ballaſt, in See. Von den ausgelaufenen Schiffen 
waren 126 mit Getreide, 92 mit Nutzholz, 7 mit 
Spiritus und 34 mit ſonſtigen Waaren beladen. 


Marktbericht von Herren Kingsford & Lay. 

b London, 13. Septbr. Die Witterung in der 
vergangenen Woche iſt ſchoͤn und dem Schluß der Ernte⸗ 
Arbeiten günſtig geweſen, dieſelben find nun im ganzen 
Vereinigten Königreich ſo ziemlich beendet und nach den 
beſten Berichten die wir erhalten haben, zeigt ſich der 
Ertrag des Weizens unter einem Durchſchnitt. Erbſen 
und Bohnen geben eine ſehr ſchlechte Erndte; Gerſte und 
Hafer eine ziemlich gute. Die Preiſe aller Getreideſorten 
behaupteten ſich gut und hatten mit Ausnahme von Hafer 
eine ſteigende Tendenz. Von ſchwimmenden Ladungen, 
namentlich boln. Odeſſa⸗Weizen, für Irland iſt wiederum 
vieles umgeſetzt und zahite man fuͤr Odeſſa⸗Weizen 39 s. 
a 40 8. und für Mais Ibraila und Galaß 27 s. a 28 
8. 6 d pr. Qr. f. a. B. incl. Fracht und Aſſurance. 

Die Zufuhr von Engliſchem und fremdem Weizen in 
dieſer Woche war ziemlich, diejenige von fremdem Hafer 
gut, von allen andern Sorten fremden Getreides aber nur 
wenig eingetroffen. Der Beſuch am heutigen Markt war 
gering, die Inhaber beſtehen aber feſt auf die jüngft hoͤch⸗ 
ſten Preiſe für Weizen und Sommergetreide jeder Art. 

Mehl geht zu den jüngften Preiſen gut ab. 
Schwimmende Ladungen von Galatz-Mais werden auf 
28 s. pr. Qr. gehalten. 

NewYork, 27. Auguſt. Vom J. dieſes bis zum 
20. find 89,369 Faͤſſer Mehl zum Export declarirt, theils 
auf Spekulation, beſonders aber wegen Suspenſion eini⸗ 
ger Häufer hier. Wir notiren Canada 21 s. 2 d., We⸗ 
ſtern Canal 20 8. 9 d. a 21 5. 2 d., Sekunda⸗Quolitat 
und ſaures Mehl 17 s. 9 d. à 18 8. 3 d. 

Ausfuhr von BE 105 J. bis 27. Auguſt. 
4 


77,414 Faſſer. 


Mehl 

Weizen 9,680 Buſhel. 

Mais 129,159 Buſhel. 
50. 

Mehl 121,660 Faͤſſer. 

Weizen 33,847 Buſhel. 

Mais 7,624 Buſhel. 


Ausfuhr von den Vereinigten Staaten ſeit dem I. Sep: 
tember 849, nach Groß-Brittanien und Irland bis zu 
den letzten Daten. 


849. 


Mehl 1,097,008 Faͤſſer. 
Weizen 1,083,385 Buſhel. 
Mais 12,703,071 Bufbet. 
1850. 
Mehl 453,085 Fäſſer. 
Weizen 461,276 Bufbel, 
Mais 4,866,673 Buſhel. 
A Danzig, Dienſtag 17. September. Geſtern 


und heute war der Umſatz an der Kornboͤrſe nicht nennens— 
werth. Es wurden nur 3 Laſt Erbſen, Preis unbekannt, 
4 Laſt 10. 102pfd. Gerfte zu fl. 156, und 5 Laſt ſchoͤner 
ſriſcher 130pfd. Weizen zu fl. 430 verkauft. Dieſe große 
Stille war indeſſ ohne Zweifel weniger durch die allerdings 
jetzt vorherrſchende flaue Stimmung veranlaßt, als viel⸗ 
mehr durch die Feier des Verſoͤhnungsfeſtes in den juͤdi⸗ 
ſchen Gemeinden, der nicht bloß unſere juͤdiſchen Mitbür: 
ger, ſondern auch die glaubensverwandten polnifchen Sm: 
porteurs noch uralthergebrachter Weiſe beiwohnten. Die 
Abweſenheit dieſer notabeln Verkaͤufer ließ das Geſchaͤft 
nicht lebhaft werden. — Was die ſchoͤne Beſchaffenheit 
unſers friſchen Weizens betrifft, ſo beruht dieſelbe zum 
Theil auf Witterung, die der Entwicklung und dem Ein: 
bringen des Korns in dieſem Jahr beſonders vortheilhaft 
geweſen iſt; daneben iſt aber nicht zu verkennen, daß auch 
der Fleiß und die Einſicht unſerer Grundbeſitzer ſehr be 
traͤchtliche Rifultate in Verbeſſerung unſerer Landespro— 
dukte, und namentlich des Weizens, erzielt haben. Wenn 
vor 1806 nach dem Zeugniß älterer Augenzeugen die gro: 
ßen Gewinne bei dem Abſatz des polniſchen Weizens nach 
England auch auf die Veredlung des preußiſchen zurück: 
wirkten und viel dafür durch ſbrgfaͤltige Ackerbeſtellung 
gutes Saatkorn und verſtändige Aufbewahrung gethan 
ward: jo verfiel dies doch groͤßtentheils wieder in den fol— 
genden Jahren der Schmach uud der Verarmung, die erſt 
nach dem Befreiungskriege ihren hoͤchſten Grad erreichten, 
wo die Entwerthuug der Produkte und viele andere Um⸗ 
ſtände, uͤber welche die Geſchichte zu richten hat, großes 
und tiefes, jetzt gluͤcklicherweiſe vergeſſenes Elend herbei— 
fuͤhrten. Indeſſen kamen andere Zeiten, der Landbeſitz 
ging in fremde mit beſſeren Geldmitteln verſehene Haͤnde 
uͤber, und unter den vielen Verbeſſerungen, die nicht zu 
verkennen find, macht ſich für unſern Handel auch beſon⸗ 
ders die bedeutende Veredelung des preußiſchen Weizens 
bemerkbar, wovon bekanntlich fruͤher nur der Culmer be⸗ 
ſondere Auszeichnung fand. Jetzt aber finden ſich beinahe 
aus allen Theilen Weſtpreußens ſehr gute, ja haͤufig ſehr 
ſchoͤne Gattungen, und ſelbſt der auf bäuerlichen Grund- 
ſtuͤcken gewachſene Weizen kann beſonders in dieſem Jahr 
nicht ſelten dem polniſchen an die Seite geſetzt werden, 
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während er früher ein in jeder Hinſicht fo ſehr vernachlaͤſ⸗ 
ſigtes Produkt war, daß meiſtens nur das Brod daraus 
gebacken wurde, welches wir ſelbſt zu effen bekamen. Wer⸗ 
den doch auch im Lande der Citronen die beſten Fruͤchte 
fuͤr gutes Geld in die Laͤnder der Barbaren geſchickt! — 
Roggen iſt ebenfalls in dieſem Jahr, wenngleich bekannt⸗ 
lich in geringer Quantität, von fo ausgezeichneter Güte 
gewonnen worden, daß die älteften Kornhaͤndler Gleiches 
nicht geſehen zu haben verſichern. Es ſind Proben von 
136pf. holl. Gew. geſehen worden, und pommerſcher Rog⸗ 
gen ſoll ſogar zu 140 pf. vorgekommen fein. Freilich duͤrf⸗ 
ten dieſe ausgezeichnet ſchweren Proben von Staudenrog— 
gen herruͤhren, der von unſern Bäckern nicht beſonders ge⸗ 
ſucht wird, doch iſt auch für andere Sorten ein ausge: 
zeichnetes Gewicht nicht zu bezweifeln. Die beſchraͤnkte 
Roggenerndte ſcheint eine gute Meinung fuͤr Spiritus zu 
begründen. Dies hat zwar durchaus keinen richtigen Zu⸗ 
ſammenhang, denn Spiritus wird jetzt im Großen bei uns 
nur noch aus Kartoffeln verfertigt, und hievon wird vor— 
ausſichtlich der Ertrag unermeßlich ſein; dennoch haben 
jetzt einige Abſchluͤſſe aus erſter Hand auf 14 Rt. pr. 
9600 Tr. auf Winterlieferung wirklich ſtattgefunden, und 
man glaubt, daß den Umftänden nach dieſer Preis ein ſehr 
hoher ſei. 


Schiffs: Nachrichten. 
Von den von Danzig geſegelten schiffen iſt angekommen in 
Kopenhagen, II. Sept. Fortuna, Broderſen. 
Amſterdam, 10. Sept. Henderkina, Waterborg. 
zina, Waterborg. 
Grangemouth, 10. Sept. Maria, Parow. 
Dublin, 13. Sept. Königin Eliſabeth, Dannenberg. 
Den Schleswigcolſtein. Kanal paſſirten am 
11. Septbr.: Merkurius, Hauſchildt; Jantina, Kwint 
und Jantina, de Jonge, von Danzig. 
Angekommen in Danzig am 17. Septbr.: 
Johanna, J. Lodewyk, v. Malmoe u. Sarah, G. H 
Botje, v. Kopenhagen, m. Ballaſt. 


Kar⸗ 


Spiritus⸗Preiſe. 
16. September. 


Stettin: aus erſter Hand zur Stelle 23% 9% , aus 
zweiter Hand ohn Faß 23 % bez., Br. u. G., 
mit Faß 24 % bez. u. G., pr. Fruͤhjahr 
22 ¼ 0% bez. u. Br. 

16. September. 
Berlin: loco ohne Faß 15½ Thlr. verk. u. Br. 


mit Faß 15 Thlr. verk. 

Sept. / Okt. 15½ Thlr. bez. u. Br., 15 G. 

Okt./Nov. 15 ½ Thir. Br., 15 ½ G. 

pr. Frühjahr 1851 17% 1714 Thlr. bezahlt, 
17 Br. u. G. 
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Schul⸗ Anzeige 


1] 
d., Vormittags von Ibis 1 


Mondtag, d. 30. 


Prüfung der vier Schulklaſſen des Inſtitutes Statt. 
derſelben werden die Eltern und Angehörigen der Zöglinge, ſo wie alle Freunde 


des Schulweſens ergebenſt eingeladen. 


Anmeldungen zu Aufnahme von Zöglingen für die Penſion von 100 
Nthlr. jährlich bitte ich vor dem 1. October c. an mich gelangen zu laſſen. 


Jenkau, bei Danzig, d. 14. September 1850. 


von Conradiſches Schul und Erziehungs⸗Inſtitut. 


Neumann, Direktor. 


2 24 L. G. Homann's Kunſt⸗ und Buchhandlung in 


Danzig, Jopengaſſe 598, ging ſo eben ein: 


J 


Wngekommene Fremde. 
17. September. 

Im Hotel de Berlin: ) 
Hr. Pr.⸗Lieut. Friedrich a. Karthaus. Hr. Lieut. i. 4. 
Inf.⸗R. v. Hip, el a. Bromberg. Hr. Kaufmann Wehlau 

a. Braunsberg. Hr. Partikulier Schrötter a, Berlin. 
Im Deutſchen Hauſe: 
Hr. Probſt Bader und Hr. Kaufmann Hildebrandt a. 
Marienburg. Hr. Kaplan Englick a. Kunzendorf. Hr. 
Pfarrer Richter a. Ponczau. A 
Im Engliſchen Haufe: 
Hr. Prediger Kurſchadt a. Königsberg. Hr. Pfarrer 
Weickhmann a. Kobbelgrube. Hr. Kaufmann Kings a. 

Darmſtadt. Hr. Gutsbeſitzer v. Below a. Reddentin. 
Schmelzers Hotel früher 3 Mohren ) ö 
Hr. Kaufmann Maſchke a. Stettin. Hr. Referendar 
v. Below a. Bohlſchau. 


Berlin, den 16. September 1850. 
Wechſel⸗Courſe. 


Brief.] Geld. 

Amſterdam ... 250 Fl. Kurz 1414 | 141 
do. 250 Fl. 2 Mt. 1405 1403 
Hamburg.... 300 Mk. Kurz 1504 | 150 
do.. . . . 300 Mk. 2 Mt. 1493 149g 
London. .. 1 Ef. 3 Mt. 6 223 
Paris.. 300 Fr. 2 Mt. 8013 ee 
Petersburg... 100 SRbl.] 3 Wochen 1074 107 


Inlandiſche Fonds, Pfanbbrief⸗, Kommunal⸗ 
Papiere und Geld⸗Courſe. 


3f. Brief. Geld af. Brlef Geld 
Prß. Frw. Anl. 5 1064 — [Oſtp. Pfandb. 32 — — 
St. ⸗Sch.⸗Sch. 31 865; — Pom. Pfandr. 33964 — 
Seeh.⸗Pr.⸗Sch. — 1124 — [Kur⸗uNm. .., gu! 963 — 
Kurz u. Neum | | Schleſiſche do. 3 — — 
Schuldverſch. 32 — | — do.Lt.B.9.d0.134) = — 
Berl, Stadt⸗O. 5 IDIT; — Pr. BE:U.:&|—| 983 974 
WeſtpPfandbr. 33 914: 903) Friedrichsd or — 131378 
Großh. Poſ. do. 4 101 [Goldaßthlr. — 117; 11 


do. do. 34 91,1, 90 PJ Disconto. . — 
Eiſenbahn⸗Metien. 

Volleing. 80. Mgd. Halberſt. 4 133bz. u 
Berl.⸗Ah A 495.947 G. [Mgdb.⸗Leipz. 4 — 

do. Prio. O. 4956. do. Prior.⸗Ob. 4 — 
Berl. Hmb. 4 91bz. u. B. Koͤln⸗Minden. 33 973 B. 
do. Prior. 4 10 dz. do. Pr orität. 4 10 163.uB 
Berl. Stet. 4 105 bz. Koͤln⸗Aachen. 4 44. 

do. Prior. 51044. Niederſch.⸗Mk. 33823 B. 
Pot.⸗Mgd. 4 658 6436, do. Priorität. 40.44 B. 
do. Prior.) 4 923 B. do. Priorität.| 5 1033 bz. 
do. do. 51101805. Stargard: Pol-13418148. 


18. September 1850. 


Uhr findet die öffentliche A 


Zur Theilnahme an 


ntelligenz- Blatt. zen. 
| e Freyſtadt aus Berlin 


bezieht die diesmalige Leipziger Michaelis-Meſſe mit einem wohl aſſortitten 


Lager von Pelz⸗Muffen 


in den neueſten Facons und zeichnen ſich namentlich die ſchönſten Exemplare 
von Fee, geblendetem und naturellem Biſam und verſchiedenartige Brabanter 


Canin (dem Zobel faſt gleich) ſowobl durch ihre Eleganz als ſolide Preiſe 


— 


5] 


vorzüglich aus. Unſer Lokal in Leipzig befindet ſich 
0 Catharinen Straße Nr. 6 
Claaſſigs Caffee⸗Haus. 


Die Oſtſee⸗Zeitung 


= 
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mit 


(3 2 „ 
Röomiſche Studien 
von A. Keſtner, Ph. D., 

Königlich hannoverſcher Legationsrath, Vize⸗Praſident des archäologiſchen In⸗ 
ſtituts in Rom, Mitglied gelehrter Geſellſchaften in Rom, Neapel, Göttingen, 
London. Stockholm ꝛc. 

Berlin, Verlag der Deckerſchen Geh. Oberhofbuchdruckerei. 

Gr. Svo. mit einem Titelkupfer. Geheftet Preis 1 Thlr. 15 Sgr. 


„ raf Morbose Ae 
ı Prof. Wecker's Atelier. 
Morgen Donnerſtag den 19. September: 
Afte Abtheilung: 
5 Zum lezten Male: 
Magiſch⸗phyſikaliſche Experimente, 
ausgeführt von Profeſſor F. Vecker. 


5 2te Abtheilung: 
Die Wunder des Himmels, 


Nebelbilder und Farben⸗Feuerwerk. 
\ Zte Abtheilung: 
Japaniſche Spiele und der Lauf des Merkur auf 
der rollenden n ; ausgeführt von R. Becker. 
— um Schluß: 5 


Akademie lebender Bilder. 


Sonntog d. 22, Sept. unwiderruflich die letzte Borftellung. 


5 den Vörſen⸗ Nachrichten der Oſtſee“) 
wird, wie im laufenden Quartal, auch im folgenden täglich, mit Ausſchluß 
des Sonntags, in zwei Ausgaben (Vormittags 12 und Nachmittags 5 Uhr) 
erſcheinen. - 
h Ihrem Programm getreu, wird fie die handelspolitiſchen, landwirthſchaft⸗ 
lichen und gewerblichen Fragen von dem Standpunkte aus zu beſprechen fort⸗ 
fahren, welchen die Wiſſenſchaft als ſegensreich für die Wohlfahrt der Länder 
erkannt, einſichtige Staatsmänner und vorgeſchrittene Völker auch in der 
Praxis ſchon eingenommen haben. Wir meinen den Standpunkt des Frei⸗ 
handeksſyſtems, der freien gewerblichen Bewegung. 

In der Politik werden wir den Standpunkt parteiloſer Berichterſtattung 
beibehalten, welche es dem gebildeten Leſer überläßt, die Thatſachen au dem 
eigenen Urtheil zu meſſen. 

Der Preis für die Zeitung bleibt hier und bei allen preußiſchen 
Poſtämtern 2 Rehlr. pr. Quartal. 

Das beſondere Abonnement auf die Stettin ⸗Swine⸗ 
münder Einfuhrliſten hört mit dem 1. Oktober auf, indem 
dieſelben von da ab, vollſtändig in der Oſtſee Zeitung 
erſcheinen werden. 5 

Wir laden zur rechtzeitigen Erneuerung des Abonnements ergebenſt ein. 

Die Redaktion. 


) Wir erſuchen unſere geehrten Abonnenten bei der Beſtellung auf der 
Poſt um ſo mehr genau den Titel unſerer Zeitung angeben zu wollen, als 
dieſelbe oft kurzhin mit dem Namen „Börſenblatt“ oder „Stettiner 
Börſenblatt“ bezeichnet wird, Herr Graßmann aber „jegt unter letzterem 
Titel das Beiblatt ſeiner „Norddeutſchen Zeitung“ erſcheinen läßt. 


Bruck von Edwin Sroening in Danzig. 


